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Franz Januschek



„Flucht_Punkt_Sprache“: Editorial



Wir schaffen das!1



Mehrere Jahrzehnte lang haben sehr viele Kolleginnen und Kollegen über Deutsch als Fremdsprache und als Zweitsprache (DaF bzw. DaZ) geforscht und Lehrkräfte dafür ausgebildet: Wir sind gut darauf vorbereitet, Hunderttausenden von Flüchtlingen2 und Migrantinnen und Migranten diejenigen Deutschkenntnisse zu vermitteln, die sie für das Leben in diesem Land brauchen. Wir wissen, dass die erforderlichen Kenntnisse unterschiedlich sind, je nach Bleibeperspektive und beruflicher Zukunft, und dass die Lernprobleme je nach Vorbildung sowie sprachlicher und kultureller Herkunft ganz verschieden sein können, und wir können das beim Unterricht in Rechnung stellen. Auch wenn die wissenschaftliche Auseinandersetzung über viele strittige Punkte weitergeführt werden muss: Es gibt keinen Grund, über die Größe der Aufgabe zu lamentieren. Wie viele andere Länder wären wissenschaftlich intensiver und besser auf die sprachliche Integrationsarbeit mit Flüchtlingen und Migranten vorbereitet als unseres? Es gibt auch wenig Grund, über die mangelnden materiellen Mittel zu lamentieren. Sicherlich: Es müsste mehr sein, und die vorhandenen Ressourcen müssten effizienter eingesetzt werden – siehe die Resolution der deutschen DaF/DaZ-Institute, die wir in diesem Heft abdrucken –; aber gemessen an dem, was zu anderen Zeiten, in anderen Gegenden und unter z.T. schlimmeren Umständen an 1 Freie Übersetzung des amerikanischen „Yes we can!“, das Barack Obama den Präsidentschaftswahlsieg, den Friedensnobelpreis und den Hass von Konservativen und Reaktionären in den USA eintrug. 2 Da es sich hier um einen sprachwissenschaftlichen Text handelt, ist der Hinweis angebracht, dass ich der von manchen gegenwärtig propagierten Ersetzung des Ausdrucks „Flüchtlinge“ durch „Geflüchtete“ mit Absicht nicht folge: Der Blick in ein rückläufiges Wörterbuch des Deutschen zeigt deutlich, dass das Suffix -ling keine verdinglichende, passivierende oder abwertende Bedeutung trägt. Dagegen neigt das Partizip Perfekt (und damit auch das substantivierte „Geflüchtete“) im Deutschen zu einer passivischen Konnotation, zumal bei den Verben, die ihr Perfekt mit sein bilden; denn nur bei intransitiven Verben kann dieses Partizip überhaupt aktivisch verstanden werden (Formulierungen wie „der gegangene Mitarbeiter“ sind deshalb doppeldeutig). Osnabrücker Beiträge zur Sprachtheorie 89 (2016), 7-16
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materiellen Mitteln für entsprechende Zwecke zur Verfügung stand und steht, dürfen wir erst mal mit Zuversicht an die Arbeit gehen. OBST hat seit bald vier Jahrzehnten einer ganzen Reihe von Aspekten des Zweitspracherwerbs eigene Hefte gewidmet: Beiheft 2 (1977): Pidgin-Deutsch spanischer und italienischer Arbeiter in der Bundesrepublik: Die ungesteuerte Erlernung des Deutschen durch spanische und italienische Arbeiter OBST 22 (1982): Handlungsorientierung im Zweitspracherwerb OBST 34 (1986): Aspekte gesteuerten Zweitspracherwerbs OBST 38 (1987): Arbeiten zur interkulturellen Kommunikation OBST 54 (1997): Spracherwerb in Minderheitensituationen Beiheft 11 (2000): Die Sprache der Schule und die Sprachen der Schüler OBST 65 (2003): „Multisprech“: Hybridität, Variation, Identität OBST 74 (2008): Mehrsprachigkeit für Europa – sprachen- und bildungspolitische Perspektiven OBST 75 (2008): Elitenmigration und Mehrsprachigkeit OBST 77 (2010): Alphabetisierung in der Zweitsprache Deutsch OBST 83 (2013): Mehrsprachigkeit und Mehrschriftigkeit: Sprachliches Handeln in der Schule Darüber hinaus hat OBST eine ganze Reihe von Bänden zu allgemeineren Themen der Sprach(en)politik, zu Sprache und Kolonialismus sowie zum Diskurs des Rassismus publiziert, außerdem zu den auch hier einschlägigen Themen Schrift, Schreiben, Schrifterwerb, Alphabetisierung, Orthografie und zu allgemeineren Fragen des Sprach- und Grammatikunterrichts. All dies zu resümieren und auf bleibende Relevanz für die sprachliche Integrationsarbeit mit Flüchtlingen zu überprüfen, wäre sicher aussichtslos – erst recht aber, wenn man so mit der gesamten einschlägigen Literatur zu diesen Themen aus den vergangenen vier Jahrzehnten verfahren wollte. Es fehlt jedenfalls nicht an nützlichen Erkenntnissen und Ideen. Worum es zurzeit geht



Was ist das Besondere an der gegenwärtigen Situation? Einmal abgesehen von den im weitesten Sinne bürokratischen Problemen, die vor allem auf den Personalmangel bei den zuständigen hoheitlichen Stellen, auf unklare Finanzierungen u. Ä. zurückführbar sind:
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• die Vielfalt der Herkunftsprachen, mit denen man gleichzeitig konfrontiert ist • die Notwendigkeit sprachlich heterogener Lerngruppen • die Notwendigkeit, die sprachlichen und mehrsprachigen Voraussetzungen in jedem Einzelfall zu klären • die rasch wechselnde und unbeständige Teilnahme an Sprachlerngruppen • der unterschiedliche Grad der Bereitschaft, Deutsch zu lernen • die kriegs- und fluchtbedingten psychischen Belastungen, die die Sprachlernfähigkeit und -bereitschaft beeinträchtigen • die außersprachlichen kulturellen Unterschiede zwischen verschiedenen Flüchtlingsgruppen • die Festlegung eines im Einzelfall angemessenen anzustrebenden Niveaus der Sprachbeherrschung (Berufs- und Bleibeperspektive) • die unterschiedlichen Vorstellungen über Prozesse des DaF-Erwerbs bei Lehrkräften und Amtsträgern (zwischen Submersion einerseits und „Crash-Kurs“ andererseits) • die unterschiedlichen Vorstellungen der Deutschen über sprachlichkulturelle Voraussetzungen bei Flüchtlingen (ein bisschen Englisch können doch angeblich alle) • die unzulänglichen Kenntnisse vieler Lehrpersonen über fremde Schriftsysteme • die Zusammenarbeit mit DolmetscherInnen und SprachmittlerInnen (teilweise ehrenamtlich, teilweise Laien) Hinzu kommen die der eigentlichen Sprachvermittlung vorausgehenden sprachlichen Probleme: • die Verständigung bei der allerersten Kontaktaufnahme zwischen ankommenden Flüchtlingen und Helfern: Sprachenwahl, Sprachmittlersuche, nonverbale Verständigung • die Verständigung beim (u. U. für den weiteren Lebensweg entscheidenden) Erstkontakt mit Grenzpolizei oder BehördenvertreterInnen Davon zu unterscheiden sind langfristig linguistisch hochinteressante Themen wie etwa der Sprachwandel, der durch die Integration sehr vieler Menschen mit sehr anderen Herkunftssprachen zu erwarten sein mag, wie auch die Haltung der eingeborenen Deutschsprachigen zur ‚Reinhaltung‘ der eigenen Sprache u. Ä. Um diese Themen geht es in diesem OBST-Band nicht.
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Als SprachwissenschaftlerInnen/-didaktikerInnen sind wir zwar keine SprachvermittlerInnen. Aber wir sind an deren Ausbildung beteiligt, und es ist unsere Aufgabe, die derzeit stattfindenden Vermittlungsprozesse sachkundig zu begleiten und aufgrund eigener Analysen Anregungen zu geben. Dazu dient diese Ausgabe der Zeitschrift OBST. Jeder Sprachunterricht transportiert unausgesprochen seine eigene Voraussetzung: Verständigung ist möglich! Gleichgültig, wie groß die Distanz oder gar Feindschaft gegenüber einer Sprachgemeinschaft ist: Ihre Sprache zu lernen bedeutet immer auch den Erwerb von Mitteln, um sich mit ihren SprecherInnen zu verständigen (im umfassenden Sinn dieses Verbs).3 Umgekehrt bedeutet demzufolge die Weigerung, eine Sprache zu lernen oder zu vermitteln, Verständigungsmauern zu errichten oder zu zementieren. Dass dies beides so ist, lässt sich zwar nicht strikt logisch beweisen – man könnte die wechselseitige Übersetzbarkeit aller Sprachen dagegen ins Feld führen, die allerdings ebenso wenig beweisbar ist. Aber gerade weil es nicht beweisbar ist, ist jede Sprachvermittlung auf die „Begeisterung“ angewiesen, die zeigt, dass man an den Mitteln der Verständigung, der Überwindung von Verständigungsgrenzen arbeitet. In diesem besten Sinne ist Sprachvermittlung eminent politisches Handeln, gerade, weil sie nicht von bestimmten politischen Strategien vereinnahmt werden kann. In diesem Sinne greift es auch zu kurz, wenn man Flüchtlingen die deutsche Sprache bloß als „Handwerkszeug“ zur Orientierung im Lande vermitteln zu müssen glaubt. Erst wenn man Sprachvermittlung als Arbeit an der Verständigung begreift, wird klar, warum diese Arbeit auch für die Lehrenden eine Bereicherung darstellt: Denn Verständigung ist notwendigerweise wechselseitig. Sich für die Verständigungsarbeit mit den vielen von sehr weither zu uns Geflohenen zu engagieren, ist nicht bloß ein humanitärer Akt, sondern es ist das Ergreifen der Chance, unsere ergrauende Gesellschaft vor dem Abgleiten ins globale Hinterwäldlertum zu bewahren. Es wächst ja tatsächlich die Gefahr, dass wir unsere deutsche und europäische Identität verlieren, weil wir sie bewahren wollen – weil die Stimmen, die sich vor fremden Einflüssen ängstigen und uns abschotten wollen, immer lauter werden. Kulturen müssen (so ein Gemeinplatz der gegenwärtigen Theorien 3 Darin liegt auch das Heikle bei Spionen: Man weiß nie, ob sie durch das gelernte perfekte Verstehen des Feindes nicht auch zum Verständnis des Feindes gelangen – und dann „umgedreht“ oder zu Doppelagenten werden. Auch bei Flüchtlingen ist leider davon auszugehen, dass sie in der Regel nicht gern jene Sprache lernen, die ihnen zuerst in Form abschreckender Äußerungen von Polizei, Militär, Bürokratie oder einem protestierenden Mob begegnet.
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über Kulturen) offen bleiben; je mehr sie sich also de-finieren (im Wortsinne ab-grenzen), desto eher graben sie sich ihr eigenes Grab. In diesem Band: Problemanalysen und Lösungsbeiträge



Sprachvermittlung an Flüchtlinge ist enger mit hochbrisanten Politikfeldern verquickt, als manche wohl gern annehmen mögen. Das ist nicht nur ein deutsches, sondern vor allem ein europäisches Problem. Wer aus den umgebenden Ländern vor unerträglichen Lebensbedingungen – seien es Krieg, Hunger, religiöse oder politische Verfolgung (an denen oft genug mehr oder weniger direkt auch die europäischen Länder mitschuldig sind) – nach Europa flieht, erwartet hier nicht bloß physischen „Schutz“, sondern erträgliche Lebensverhältnisse. Das sind Lebensverhältnisse, an deren Gestaltung man mitwirken kann und für deren Gestaltung man sich mit den Einheimischen verständigen muss. Diese grundsätzlich vorhandene „Integrationsbereitschaft“ zurückzuweisen, hat schwerwiegende Folgen (auf beiden Seiten). Einen drastischen Fall beschreibt Jürgen Erfurt in diesem Band: Frankreich, das seine Kolonialherrschaft über die Komoreninseln (nahe Madagaskar) nicht vollends aufgeben wollte und eine der Inseln, Mayotte, behielt, hat es bis heute versäumt, den dortigen EinwohnerInnen angemessenen Französischunterricht und damit auch eine Perspektive als BürgerInnen Frankreichs zu bieten. Nun wird dort, abseits des europäischen medialen Fokus, eine staatsrechtliche EU-Außengrenze mit brutalen Mitteln „verteidigt“ – eine Grenze, für deren Akzeptanz sich immer noch keine Gründe finden lassen; und die von den Nachbarinseln kommenden Flüchtlinge, Komorer wie die Einwohner Mayottes und oft genug deren Verwandte, werden regelmäßig, auch bei Lebensgefahr, aufs Meer zurückgeschickt. Der Begriff der Staatsgrenze zieht notwendig den Begriff des Flüchtlings nach sich. Denn an dieser von den betreffenden Organen geschützten Grenze enden die Rechte und Pflichten derjenigen, die diesseits und jenseits leben; und wenn jemand unter den Gesetzen seines Landes nicht mehr leben kann, so muss er oder sie an der Grenze um das Recht ersuchen, in das andere Land gehen zu dürfen. Dass uns dieses Recht für viele Länder pauschal zumindest für eine begrenzte Aufenthaltsdauer gewährt wird, ist Folge internationaler Verträge, ändert aber nichts an dem Prinzip, das diejenigen zu Flüchtlingen macht, die ohne einen solchen Rechtstitel Einlass begehren. Zwangsläufig muss also der aufnehmende Staat prüfen, wen er einlässt, andernfalls verlöre der Begriff der Staatsgrenze und damit der des Staates seinen Sinn. Aus diesem
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Grunde ist der Satz „Wir können nicht alle, die zu uns wollen, aufnehmen“ nicht etwa empirisch wahr (oder falsch), sondern logisch wahr. Die Prüfung kann nach objektiven Kriterien (Anzahl der Aufzunehmenden, körperliche Merkmale, vorweisbarer Reichtum …) erfolgen. Aber eine Staatsmacht, die auf ihre Legitimität in der eigenen Bevölkerung Wert legt, tut gut daran, diese Legitimität auch dadurch zu demonstrieren, dass sie Menschen aus humanitären Gründen als Flüchtlinge aufnimmt, was ja besagt, dass die Staaten hinter der Grenze über weniger Legitimität verfügen als der eigene (eine Demonstration, mit der Deutschland einige ost- und südosteuropäische Länder im Jahr 2015 ganz schön verletzt hat). Ob humanitäre Gründe vorliegen, lässt sich aber nicht immer objektiv überprüfen, und das heißt, sie lassen sich auch vortäuschen. Das ist heikel; denn wenn Menschen aufgrund von Täuschungen als Flüchtlinge akzeptiert oder andere aufgrund von Fehleinschätzungen abgewiesen (und u. U. in den Tod geschickt) werden, so kehrt sich die angestrebte Legitimitätsdemonstration der Staatsmacht ins Gegenteil. Aus alldem ergibt sich zwangsläufig, dass Aufnahmeersuchen in jedem Einzelfall aufwendig geprüft werden müssen. Aufwendig heißt: Täuschungsversuche müssen aufgespürt werden. Es heißt: Gespräche müssen geführt werden. Und es heißt vor allem: In diesen Gesprächen muss die Glaubwürdigkeit des Flüchtlings ermittelt werden. Dass dies für den deutschen Staat bei Hunderttausenden von Asylsuchenden in kurzer Zeit eine Überforderung darstellt, liegt auf der Hand; und es hat mit Sprachwissenschaft insoweit zu tun, als wir etwas zur Fortbildung derjenigen Prüfer beitragen könnten, die diese Gespräche führen sollen. Eben dies leistet der Beitrag von Yannick Walthert in diesem Heft. Abbas Khider hat die Probleme aus der Sicht eines Asylsuchenden literarisch verdichtet: Sein Roman „Ohrfeige“ wird hier von Eduard Haueis ausführlich vorgestellt. Ohne Konfrontation mit dem Fremden kann man sich des Eigenen nicht vergewissern. Das ist die Binsenweisheit, die immer wieder vergessen wird, wenn diese Konfrontation das Eigene in Frage zu stellen droht. Dies ist natürlich der Fall, wenn in kurzer Zeit sehr viele ziemlich fremde Flüchtlinge in unserem Land Aufnahme begehren. Aus sprachwissenschaftlicher und – allgemeiner – diskursanalytischer Sicht ist dabei folgende Frage relevant: Wird die diskursive Auseinandersetzung mit den Fremden gesucht und geführt oder werden die Fremden als Objekt konzipiert, das man abwehren, verdrängen oder gar vernichten muss? Seit Jahrzehnten haben wir darauf hingewiesen, dass es einen entscheidenden Unterschied macht, ob man mit Menschen redet oder über sie, und ob man sie, wenn man über sie redet, als individuelle Personen,
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als Teil eines unpersönlichen Kollektivs oder als Objekt konzipiert. Wenn man über menschliche Massenbewegungen sprechen möchte, wird man zwar um Metaphern (wie etwa Strom oder Ansturm) nicht herumkommen; entscheidend ist aber, inwieweit solche Metaphern dann dazu genutzt werden, die beteiligten Menschen als Menschen auszublenden. Auch im gegenwärtigen öffentlichen Flüchtlingsdiskurs wird vielfach von entpersönlichenden oder gar entmenschlichenden Metaphern Gebrauch gemacht, und zwar teilweise erkennbar in entsprechender Absicht, wie Constanze Spieß in ihrem Beitrag zu diesem Heft zeigt. Sie zeigt aber auch – und das ist gegenüber früheren Jahrzehnten neu –, dass auch eine öffentliche, nicht bloß akademische Diskussion über die Angemessenheit solcher Metaphern stattfindet (z. B. über die vom Minister Schäuble benutzte „Lawinen“-Metapher).4 Das lässt hoffen. Die Aneignung einer fremden Sprache lässt sich bekanntlich nicht hinreichend als Erwerb eines neuen Kleides für bereits beherrschte Ideen und Praktiken modellieren. Sprachliche Praktiken – ob früh erworben oder später erlernt – sind enger mit der jeweiligen Persönlichkeit verwoben, als man im Kontext der Sprachvermittlung gern glauben möchte. Daher ist es auch notwendig, die Biografie der Sprachlernenden als wesentlichen Faktor ihres Lernprozesses zu veranschlagen. Für Flüchtlinge gilt dies besonders extrem: Sie haben Schreckliches erlebt, sonst wären sie nicht geflohen; sie haben auf ihrer Flucht Schreckliches erlebt, weil sie sich illegal durchschlagen mussten; und sie erleben bei ihrer Ankunft wiederum Schreckliches, wenn man mit ihnen nicht als mit Mitmenschen spricht, sondern sie als mögliche Parasiten beargwöhnt. Traumata sind bei den derzeitigen Flüchtlingen nicht die Ausnahme, sondern die Regel. Traumata können sich in bestimmten sprachlichen Praktiken manifestieren – z.B. im Vermeiden bestimmter Ausdrucksformen. Sie können sich auch auf ganze Sprachen beziehen – z. B. als Unfähigkeit, eine neue Sprache zu lernen oder gar umgekehrt als besonderer Lerneifer, um die alte, mit dem Trauma verknüpfte Sprache zu verdrängen. Und sie können sich auch in völligem Verstummen ausdrücken. Brigitta Busch und Verena Plutzar entfalten dies in ihren theoretisch fundierten und vor allem durch jahrelange einschlägige empirische bzw. didaktische Arbeit gestützten Beiträgen zu diesem Heft. Für die Konzeption sprachlicher Integration von Flüchtlingen wird es erforderlich sein, die jeweiligen (sprach-)biografischen Ressourcen herauszufinden, die es einem geflohenen Menschen ermöglichen, trotz seiner erlittenen Beschädigungen die neue Sprache als Teil seiner 4 Mit der Rolle von Metaphern im öffentlichen Diskurs befasst sich auch Alexa Mathias, deren einschlägige Dissertation von Hagen Steinhauer in diesem Band rezensiert wird.
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89¢ $2698 

Beef Top. Round Steak. Bistec Suave de Res. $598 lb. 40/50 ct. Headless Shrimp. Camaron sin Cabeza. 89¢ lb. Whole Chicke
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365 Tage knackiges Obst? 

zusÃ¤tzlich sind die wichtigsten Einzel- bereiche nÃ¤her beschrieben. Blick ins Innere eines Baumes. Ã¤uÃŸere Rinde (Borke). Bast. Kambium. Splintholz. Kernholz ...
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Wild obst - PDFDOKUMENT.COM 

Cranberry 89. DreiblÃ¤ttrige Orange 90. GewÃ¶hnliche Eberesche 92. Erdbeere 94. Esskastanie 97. Feige 98. Felsenbirne 100. Filzkirsche 103. Goji-Beere 104.
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BOPC 89 - Parlament 

24 mar. 2016 - El projecte de rehabilitació de la casa natal de Salvador Dalí a Figueres .... una incomoditat constant t
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U 89 i - Neumann 

Hochpass einstellen. Der Drehschalter auf der RÃ¼ckseite des Mikrofons bedient ein Hochpassfilter, dessen Grenzfrequenz zwischen 80 Hz und 160 Hz gewÃ¤hlt ...
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Audi 89 89Q Austria 
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Unterschiede erkennen â€“ Obst 

Mayer-Johnson LLC ein Tobii Dynavox Firma 2100 Wharton St. Suite 400, Pittsburgh, PA 15203. Phone (800) 588-4548 www.mayer-johnson.com tobil dynavox.
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46 cm 89 cm 89 cm 59 cm 

46 cm. 89 cm. 89 cm. 59 cm. Dimensiones Lavaplatos WDF518SAAM. *Para mayor información consulte el manual de uso del Lav










 


[image: alt]





Pedal Palmer Phaser 89 

características más destacables de estos pedales es su formato atornillable. Y es que todos vienen con una extensión en la parte superior de la carcasa frontal ...
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Revista 89.pdf - iapem 

Jaque al rey. Hacia un nuevo presidencialis- mo en México. Se analizó cuál era el papel primor- dial del presidente en l
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Obst brennen 

lich dem Erlass einer Branntweinsteuer. Im Branntweinsteuergesetz von 1909 ist eine genaue Definition der Obst brennereien als Betriebe zur ausschlieÃŸ.
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46 cm 89 cm 89 cm 59 cm 

46 cm. 89 cm. 89 cm. 59 cm. Dimensiones Lavaplatos WDF518SAAM. *Para mayor información consulte el manual de uso del Lav
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Portada color del 89 

de la Iglesia y la aportación de Segundo Galilea sobre la impo- tencia como pobreza y .... Enrique CARBONELL, y la sínte
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89 - Cámara de Diputados 

increíble entropía y, por tanto, una increíble vulnerabilidad. Se usa mucho el término de sostenibilidad, aunque no exis
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Aud-89-2016-Seguimiento - CFE 

Chihuahua y Durango. Contratista: Avanzia Instalaciones, S.A. de C.V.. Monto total del contrato. USD 31,540 miles ($428,
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Obst brennen 

97. KrÃ¤uterschnÃ¤pse und andere AnsÃ¤tze 98. Service 102. Literatur 102. Bezugsquellen 102 ... zum heutigen Tag nichts von seiner Fas zination eingebÃ¼ÃŸt.
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Wild obst 

Schlehdorn 140. Speierling 142. Traubenkirsche 145. Vogel-Kirsche 146. Walnuss 148. Japanische Weinbeere 151. Weinbergpfirsich 152. WeiÃŸdorn 154.
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